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Energiepreisschock trübt auch mittelfristig 
die Wirtschaftsaussichten 
Mittelfristige Prognose 2023 bis 2027 
Josef Baumgartner, Serguei Kaniovski, Simon Loretz 

 Hohe Energiepreise und eine schwache Nachfrage treiben die österreichische Wirtschaft im Jahr 2023 
in eine Stagflation (BIP +0,2%, Inflation +6,5%). 

 Anhaltend hohe Energiepreise in Europa hemmen auch in den Folgejahren die wirtschaftliche Dynamik 
in Österreich, vor allem in energieintensiven Industriezweigen. 

 Für die Prognoseperiode wird von einem jährlichen BIP-Wachstum von durchschnittlich 1,0% 
ausgegangen. 

 Die verhaltene wirtschaftliche Aktivität dämpft die Beschäftigungsdynamik (+0,8% p. a.). Da das 
Arbeitskräfteangebot etwas schwächer zunimmt als die Beschäftigung, wird ein Rückgang der 
Arbeitslosenquote von 6,7% 2023 auf 6,4% im Jahr 2027 erwartet. 

 Da die Geldpolitik weiter gestrafft wird und die Zentralbanken ihren Bestand an Staatsanleihen 
verringern, steigen die Zinssätze bis 2024 auf 4,8% (Dreimonatszinssatz) bzw. 5,1% (Sekundärmarktrendite 
auf 10-jährige deutsche Bundesanleihen).  

 Die Inflationsrate (2023: 6,5%) sinkt im Prognosezeitraum auf voraussichtlich 2,4%, bleibt damit aber 
weiterhin über dem EZB-Zielwert von 2%. 

 Das Budgetdefizit pendelt sich mittelfristig bei rund 1,3% des nominellen BIP ein. Die 
Staatsschuldenquote geht bis 2027 auf knapp 68% zurück (2022: 77,1%). 

 

 
Vergleich der mittelfristigen WIFO-Prognosen zur Entwicklung des realen 
Bruttoinlandsproduktes in Österreich 

 

Österreichs Wirtschaft verzeichnete 2020 die schwerste Rezession seit der Nachkriegszeit 
(6,5%). Der kräftige Rebound (2021 +4,6%; 1. Halbjahr 2022 +7,5%) wurde durch die Folgen 
des Ukraine-Krieges stark gebremst. Das durchschnittliche BIP-Wachstum 2023/2027 dürfte 
lediglich 1% p. a. betragen (Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen). 

 

"Im Gegensatz zur 
raschen Erholung nach 
der COVID-19-Krise ist 
nach der Stagflation 2023 
auch in den Folgejahren 
mit einem verhaltenen 
Wirtschaftswachstum zu 
rechnen, vor allem 
aufgrund der dauerhaft 
erhöhten Energiepreise." 

 

 

275

300

325

350

375

400

425

2002 2007 2012 2017 2022 2027

M
rd

. €

Mittelfristige Prognose Oktober 2022
Pessimistisches Szenario zur Prognose Juni 2022
Mittelfristige Prognose Juni 2022
Mittelfristige Prognose Jänner 2020



 644 Mittelfristige Prognose WIFO  ■  Monatsberichte 10/2022, S. 643-661
 

 

Energiepreisschock trübt auch mittelfristig die Wirtschaftsaussichten 
Mittelfristige Prognose 2023 bis 2027 

Josef Baumgartner, Serguei Kaniovski, Simon Loretz 

 
Energiepreisschock trübt auch mittelfristig die Wirtschafts-
aussichten. Mittelfristige Prognose 2023 bis 2027 
Österreichs Wirtschaft durchlebt 2023 eine Stagflations-
phase (BIP +0,2%, Inflation +6,5%), da hohe Energiepreise 
die Produktionsmöglichkeiten und die Wettbewerbsfähig-
keit reduzieren, insbesondere von weltweit anbietenden 
energieintensiven Unternehmen. Die davon getriebene 
kräftige Inflation führt ceteris paribus zu einem Verlust an 
Kaufkraft, der den Konsum dämpft. Durch (überwiegend 
dauerhafte) einkommensstützende fiskalpolitische Maß-
nahmen werden die negativen Folgen der Teuerung ge-
mildert. Die Minderversorgung mit russischer Energie (insbe-
sondere Erdgas) trifft vor allem die europäischen Volkswirt-
schaften und damit einen Großteil der wichtigsten Han-
delspartner Österreichs, worunter die Exporte leiden. Die 
Energiepreise dürften zwar ab 2024 wieder sinken, das 
niedrige Preisniveau von 2020/21 wird im Prognosezeitraum 
aber nicht mehr erreicht. Die Verteuerung von Energie be-
lastet somit auch mittelfristig vor allem die energieintensive 
Industrie, wodurch der Strukturwandel stark beschleunigt 
wird und teils zu Verwerfungen führt. Für die Jahre 2023 bis 
2027 rechnet das WIFO mit einem verhaltenen Wirtschafts-
wachstum (+1,0% p. a.) bei schwacher Beschäftigungsdy-
namik (+0,8% p. a.). Da das Arbeitskräfteangebot geringfü-
gig schwächer wächst als die Beschäftigung, sinkt die Ar-
beitslosenquote bis 2027 auf 6,4% (2023: 6,7%). Neben den 
direkten Effekten wirkt sich der Energiepreisauftrieb auch 
indirekt – durch Überwälzungen der Energiekosten auf alle 
anderen Güter und Dienstleistungen – auf die Verbrau-
cherpreise aus. Für 2023 wird eine Inflationsrate von 6,5% 
prognostiziert. Mit dem Rückgang der Energiepreise ab 
2024 wird die Inflation zwar wieder abebben (2027: 2,4%), 
aber weiterhin über dem EZB-Ziel von 2% liegen. Trotz um-
fangreicher fiskalpolitischer Maßnahmen zur Abfederung 
der Teuerung stabilisiert sich die Budgetdefizitquote mittel-
fristig bei rund 1,3% des nominellen BIP. Die Staatsschuld 
steigt im Prognosezeitraum um 34½ Mrd. €. Die Schulden-
quote sinkt aufgrund der kräftigen Ausweitung des nomi-
nellen BIP von 77,1% (2022) auf knapp 68% (2027). 

 Energy Price Shock also Clouds Economic Outlook in the 
Medium Term. Medium-term Forecast 2023 to 2027 
The Austrian economy experiences a stagflationary phase 
in 2023 (GDP +0.2 percent, inflation +6.5 percent), as high 
energy prices reduce production opportunities and com-
petitiveness, in particular for globally active energy-inten-
sive companies. The high inflation driven by energy prices 
leads, ceteris paribus, to a loss of purchasing power, which 
dampens consumption. The adverse effects of inflation are 
mitigated by (mainly permanent) income-supporting fiscal 
policy measures. The reduced supply of Russian energy (es-
pecially natural gas) primarily affects European economies 
and hence a large part of Austria's most important trading 
partners, leading to a decline in export growth. Although 
energy prices are expected to fall again from 2024, the 
low price level of 2020-21 is not expected to be reached in 
the projection period. The rise in energy prices will there-
fore continue to weigh primarily on energy-intensive indus-
try, thus greatly accelerating the structural change already 
underway and causing distortions in some areas. For the 
years 2023 to 2027, economic growth is expected to be 
subdued (+1.0 percent p.a.) with weak employment dy-
namics (+0.8 percent p.a.). As the labour supply grows at a 
slightly lower rate than employment, the unemployment 
rate is predicted to fall from 6.7 percent in 2023 to 6.4 per-
cent in 2027. In addition to its direct effects, the rise in en-
ergy prices also has an indirect impact on consumer prices 
– by passing on energy costs to all other goods and ser-
vices. An inflation rate of 6.5 percent is forecast for 2023. As 
energy prices fall from 2024, inflation will slow down again 
(2027: 2.4 percent) but remain above the ECB target of 
2 percent. Despite extensive fiscal policy measures to cush-
ion the impact of inflation, the budget deficit ratio will likely 
stabilise at around 1.3 percent of nominal GDP in the me-
dium term. Government debt is expected to increase by 
34½ billion € in the period 2023-2027. The debt ratio falls 
from 77.1 percent (2022) to just under 68 percent (2027) 
due to the strong expansion of nominal GDP. 

 

 
JEL-Codes: E32, E37, E66, D31 • Keywords: Mittelfristige Prognose, Öffentliche Haushalte, Österreich, COVID-19 
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sichtigt. Nicht mehr berücksichtigt wurden insbesondere die Veröffentlichung der VPI-Daten für September 2022 (Schnell-
schätzung am 30. 9. 2022 und Detaildaten 19. 10. 2022) sowie die Letztfassung der Regierungsvorlage zum Bundesfinanzge-
setz ("Bundesbudget 2023"; 12. 10. 2022). Die Berechnungen erfolgten unter Zuhilfenahme des makroökonometrischen Mo-
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1. Internationale Rahmenbedingungen 
1.1 Annahmen zur Energiepreisentwicklung 

Die Aussichten für die Weltwirtschaft und Ös-
terreichs Volkswirtschaft haben sich seit den 
letzten mittelfristigen WIFO-Prognosen von 
März bzw. Juni 2022 (Baumgartner et al., 
2022b; Baumgartner, 2022a) weiter ver-
schlechtert. Die EU-Länder haben in Reak-
tion auf den Angriffskrieg gegen die Ukraine 
umfangreiche Sanktionen gegen Russland 
verhängt. In der Folge hat Russland seine 
Energierohstofflieferungen nach Europa 
stark gedrosselt, insbesondere den Erdgasex-
port, wodurch das Energieangebot in Eu-
ropa zurückgegangen und die Energiepreise 
enorm gestiegen sind1). In der vorliegenden 
Prognose wird angenommen, dass die EU-
Länder (mit Ausnahme Ungarns, Tschechiens 
und Bulgariens) ab 2023 kein Erdöl und keine 
verarbeiteten Mineralölprodukte mehr aus 
Russland beziehen. Für den Prognosezeit-

raum wird zum einen mit einer weiteren Re-
duktion des russischen Erdgasangebotes in 
Europa gerechnet und zum anderen mit ei-
ner zunehmenden Versorgung mit Erdgas 
aus anderen Lieferquellen. Unterstellt wird 
weiters ein Rückgang der Erdgasnachfrage 
durch den Ersatz von Erdgas durch andere 
fossile und erneuerbare Energieträger, Ein-
sparungen (Effizienzsteigerung) und Produkti-
onsverlagerungen (bzw. Importsubstitution). 
Auf Basis dieser Annahmen und der (durch-
schnittlichen) Markterwartungen, wie sie in 
den Notierungen der Futures-Kontrakte ab-
gebildet werden, dürften die Großhandels-
preise für Erdas und Strom im Frühjahr 2023 
ihre Höchstwerte erreichen und danach sin-
ken. Die Energiepreise liegen jedoch auch in 
den Folgejahren deutlich über dem Niveau 
von 2020 bzw. Anfang 2021 (Übersicht 1 und 
Abbildung 1). 

 

Übersicht 1: Energiepreise – internationale Notierungen 
Jahreswerte 

 
Rohöl Brent Erdgas 

Dutch TTF 
Strom Österreich Rohöl Brent Erdgas 

Dutch TTF 
Strom Österreich   

Base Peak 
 

Base Peak  
$ je Barrel € je MWh Veränderung gegen das Vorjahr in % 

2018 71,0 22,9 46,6 53,7     
2019 64,3 13,6 40,1 43,1  – 9,5  – 40,8  – 14,1  – 19,7 
2020 41,7 9,5 33,2 36,0  – 35,2  – 30,6  – 17,1  – 16,6 
2021 70,7 45,9 107,2 116,8  + 69,5  + 394,4  + 221,8  + 224,0 
2022 98,5 163,0 361,0 405,5  + 39,4  + 250,4  + 237,9  + 248,1 
2023 82,5 210,0 565,0 790,5  – 16,2  + 28,8  + 56,5  + 94,9 
2024 76,5 138,0 345,5 485,0  – 7,3  – 34,3  – 38,8  – 38,6 
2025 72,5 85,0 222,0 290,5  – 5,2  – 38,4  – 35,7  – 40,1 
2026 70,0 58,0 180,0 226,5  – 3,4  – 31,8  – 18,9  – 22,0 

Q: HWWI, Barchart, European Energy Exchange, Intercontinental Exchange, Macrobond. TTF . . . Title Transfer Fa-
cility. 

 

Durch die hohen Energiepreise bleibt die In-
flation im Euro-Raum auch 2023 noch mar-
kant über dem Zielwert der EZB von 2%. Zum 
einen werden die gestiegenen (Ener-
gie-)Kosten auf die Preise für Konsumgüter, 
Nahrungsmittel und Dienstleistungen über-
wälzt; zum anderen führt die hohe Inflation 
auch zu höheren Nominallohnabschlüssen, 
wobei die gestiegenen Arbeitskosten eben-
falls teilweise an die Endverbraucher weiter-
gegeben werden. 

Die Verteuerung von Energie setzt im Beson-
deren energieintensive europäische Indust-
rieunternehmen massiv unter Druck, da sie 
durch die Kostensteigerungen an internatio-
naler Wettbewerbsfähigkeit verlieren. Ähn-
lich wie die Ölpreisschocks in den Jahren 
1973 und 1979 dürfte der derzeitige Energie-
preisschock einen Strukturwandel auslösen. 
Die Bemühungen zur Eindämmung des 

 
1)  Im Sommer 2022 trugen zusätzlich auch technische 
und witterungsbedingte Faktoren zu einem Rückgang 
der Stromproduktion aus Atom-, Wasser- und Wind-
kraft in Europa bei, sodass die Nachfrage nach Erdgas 

Klimawandels dürften dadurch verstärkt und 
der bereits (zaghaft) eingeleitete Transfor-
mationsprozess stark beschleunigt werden. 
Das deutlich erhöhte Anpassungstempo 
stellt sowohl die Unternehmen als auch die 
Wirtschaftspolitik der EU und ihrer Mitglieds-
länder vor große Herausforderungen. So gilt 
es, eine substanzerhaltende Transformation 
zu gewährleisten und zu verhindern, dass der 
Strukturwandel zu einem Kahlschlag in der 
europäischen Industrie führt.  

Mit Blick auf die Energiepreise wurden auf 
Basis der Futures-Notierungen (Stand 8. bis 
12. September 2022) folgende Annahmen 
getroffen: 

 Der Rohölpreis (Brent) sinkt von 98,5 $ je 
Barrel im Jahr 2022 auf 68 $ je Barrel 2027. 

 Der Preis für Erdgas (Dutch TTF als Bench-
mark-Preis für Europa), der in der Periode 

und Kohle zur Stromerzeugung deutlich zugenommen 
hat. Damit führten sowohl nachfrage- als auch ange-
botsseitige Faktoren zum starken Anstieg der Erdgas- 
und Strompreise im August 2022.  
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2010/20192) relativ stabil bei durchschnitt-
lich 22,4 € je MWh lag, steigt 2022 auf 
163 € je MWh und erreicht 2023 210 € je 
MWh. Bis 2026 wird ein Rückgang auf 
58 € je MWh angenommen, womit Erd-
gas immer noch zweieinhalb Mal so 
teuer wäre wie im Durchschnitt 
2010/20193). 

 Der Strompreis (Austrian Electricity Base) 
steigt von durchschnittlich rund 40 € je 
MWh (Peak: 44 € je MWh) im Zeitraum 

2018/2020 bzw. 107 € je MWh (2021) auf 
361 € je MWh im Jahr 2022. Wie beim Erd-
gaspreis wird der Höhepunkt im Frühjahr 
2023 erwartet; im Jahresdurchschnitt 
2023 dürfte Strom 565 € je MWh (Peak: 
791 € je MWh) kosten. Für die Folgejahre 
wird auf Basis der Markterwartungen ein 
Rückgang bis auf 180 € je MWh im Jahr 
2026 unterstellt. Damit wäre der Strom-
preis viereinhalb Mal so hoch wie im 
Durchschnitt 2018/2020. 

 

Abbildung 1: Energiepreise – internationale Notierungen 
Monatlicher Verlauf 

 

 

 

Q: HWWI, Barchart, European Energy Exchange, Intercontinental Exchange, Macrobond. TTF . . . Title Transfer 
Facility. 

 

 
2)  Nach einem durch die COVID-19-Rezession beding-
ten Einbruch auf knapp 5 € je MWh im Juli 2020 er-
reichte der Erdgaspreis Ende 2020 bzw. Anfang 2021 
im Zuge der Konjunkturerholung wieder ein Niveau 
von rund 20 € je MWh. Damit war er ähnlich hoch wie 
im Durchschnitt 2010/2019 (nach der Finanzmarkt- und 
Wirtschaftskrise bis vor der COVID-19-Krise).  

3)  Zum Zeitpunkt der Festlegung der internationalen 
Prognoserahmenbedingungen (13. 9. 2022) waren die 
Futures-Werte für Erdgas und Strom nur bis Oktober 
2026 verfügbar, jene für Erdöl jedoch bis 2027 (und 
darüber hinaus). 
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1.2 Annahmen zur internationalen 
Konjunktur4) 

Noch bis zur Jahresmitte 2022 entwickelte 
sich die Weltwirtschaft – im Besonderen die 
Industrie, die wirtschaftsnahen Dienstleistun-
gen und die Bauwirtschaft – im Nachklang 
der COVID-19-Krise günstig. Das reale BIP der 
fünf für die österreichische Exportwirtschaft 
wichtigsten Länder(-gruppen)5) dürfte 2022 
um 3,0% steigen (2021 +5,3%; Ø 2010/2019 
+2,1% p. a.). Der durch den Ukraine-Krieg 
ausgelöste Energiepreisschock und die infla-
tionsbedingten Kaufkraftverluste der Einkom-
men und Ersparnisse trüben allerdings welt-
weit die Aussichten. Für 2023 wird für die 
wichtigsten Handelspartner(-regionen) mit 
einem BIP-Wachstum von nur ½% gerech-
net, das sich bis 2027 leicht auf 1,9% be-
schleunigt.  

Die enormen Preissteigerungen bei Erdgas 
und Strom, die durch den Angriffskrieg Russ-
lands auf die Ukraine ausgelöst wurden, tra-
fen die europäische Wirtschaft wegen ihrer 
höheren Abhängigkeit von russischen Ener-
gierohstoffen besonders hart. Daher dämp-
fen sie auch das mittelfristige Wachstum in 
Europa stärker als in den USA und in China 
(Übersicht 2, Abbildung 2). 

Für den Euro-Raum wird für 2022 nunmehr 
ein Wachstum von 3,2% unterstellt, das 2023 
auf ½% abebbt und sich bis 2027 leicht auf 
etwa 1½% verstärkt. Für die MOEL 5, die auf-
grund ihrer engeren Anbindung an die russi-
schen Erdöl- und Erdgaspipelines eine be-
sonders hohe Abhängigkeit von russischen 
Anbietern aufweisen, wird für 2023 eine Re-
zession erwartet (BIP 0,9%). In den Folgejah-
ren wird sich das Wachstum zwar auf 2½% 
(2027) beschleunigen, mit +1,4% p. a. 
(Ø 2023/2027) jedoch deutlich unter dem 
langjährigen Durchschnitt (2010/2019 +3,1% 
p. a.) liegen. Der Ukraine-Krieg wird somit 
auch mittelfristig das Wachstum der MOEL 5 
beeinträchtigen. 

China setzt aufgrund seiner strikten Null-
COVID-Politik immer wieder weitreichende 
Lockdown- bzw. Quarantäne-Maßnahmen 
(z. B. in Shanghai und Peking im Frühjahr 
2022; in Zengzhou, Provinz Henan, im Okto-
ber 2022). Das Wirtschaftswachstum in China 
dürfte daher von 8,1% im Jahr 2021 auf 3,2% 
im Jahr 2022 zurückgehen. Für den Progno-
sezeitraum 2023/2027 wird das durchschnittli-
che jährliche Wirtschaftswachstum auf 4¾% 
p. a. geschätzt (3 Prozentpunkte gegen-
über dem Ø 2010/2019).  

  

Übersicht 2: Internationale Konjunktur 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2018/ 

2022 
Ø 2023/ 

2027 
2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 

 BIP real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Euro-Raum  + 1,4  + 1,1  + 1,1  + 5,2  + 3,2  + 0,5  + 0,9  + 1,1  + 1,3  + 1,5 
MOEL 51)  + 3,1  + 2,8  + 1,4  + 5,5  + 3,4  – 0,9  + 1,0  + 2,0  + 2,5  + 2,5 
USA  + 2,2  + 1,8  + 2,3  + 5,7  + 1,7  + 0,9  + 2,0  + 3,0  + 2,8  + 2,6 
Schweiz  + 2,0  + 1,5  + 1,1  + 3,7  + 2,1  + 0,4  + 1,0  + 1,3  + 1,5  + 1,5 
China  + 7,7  + 5,2  + 4,8  + 8,1  + 3,2  + 4,9  + 5,2  + 4,9  + 4,5  + 4,5 
            
Insgesamt, exportgewichtet2)  + 2,1  + 1,7  + 1,4  + 5,3  + 3,0  + 0,5  + 1,2  + 1,6  + 1,8  + 1,9 
            
Annahmen zur Prognose           
Erdölpreis, Brent $ je Barrel 80 69 74 71 99 83 77 73 70 68 
Wechselkurs $ je € 1,23 1,14 1,15 1,18 1,05 1,04 1,13 1,18 1,20 1,21 
Internationale Zinssätze           

Dreimonatszinssatz in %   0,2  – 0,3   3,9  – 0,5   0,3   3,9   4,8   4,3   3,3   3,1 
Sekundärmarktrendite Deutschland in %   1,1   0,1   4,4  – 0,4   1,1   3,6   5,1   5,0   4,1   4,0 

Q: WIFO-Berechnungen. – 1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, Slowakei. – 2) Euro-Raum, MOEL 5, USA, Schweiz, China: gewichtet mit den österrei-
chischen Exportanteilen. 

 

Da die Wirtschaft der USA in geringerem 
Ausmaß von russischer Energie abhängt als 
die europäische, fallen die Abwärtsrevisio-
nen durch den Ukraine-Krieg für die USA ge-
ringer aus. Zudem profitieren die USA von 
der Verlagerung der europäischen Energie-
nachfrage aus Russland nach Übersee (z. B. 
Flüssiggas) und von der teilweisen Standort-

 
4)  Für 2022 und 2023 wurden die Annahmen zur inter-
nationalen Konjunktur von Glocker und Ederer (2022) 
übernommen. Für die Jahre 2024 bis 2027 basieren die 
Annahmen zur Entwicklung der internationalen Wirt-
schaft auf einer durch das WIFO angepassten Vari-
ante der Weltprognose von Oxford Economic 

verlegung energieintensiver Industriezweige 
von Europa in die USA, womit die Unterneh-
men auf das substanzielle Preisgefälle bei 
Erdgas und Strom reagieren. Auf Basis der 
Erdgas-Futures (Henry Hub bzw. Dutch TTF) 
wird Energie auch noch in den kommenden 
Jahren in den USA deutlich günstiger sein als 

Forecasting (Global Economic Forecast, Basisszenario 
vom 12. 9. 2022). 
5)  In den Euro-Raum, die MOEL 5 sowie die USA, China 
und die Schweiz fließen (exportgewichtet) 85% der ös-
terreichischen Ausfuhren. 

Die für die österreichi-
sche Exportwirtschaft 

wichtigsten Partnerlän-
der wachsen 2023 ledig-
lich um ½%. Im Progno-

sezeitraum dürfte das 
durchschnittliche Markt-

wachstum 1½ p. a. be-
tragen und damit um 

etwa ¾ Prozentpunkte 
schwächer sein als im 
Durchschnitt der Jahre 

2010/2019.  
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in Europa6). Da der Inflationdruck in den USA 
bereits nachlassen dürfte und die Inflation 
dort vor allem durch inländische Entwicklun-
gen getrieben wird, sollten die Zinsschritte 
der Federal Reserve 2023 den Preisauftrieb 
bremsen. Das WIFO unterstellt für die USA für 
2023 keine Rezession, aber ein schwaches 

BIP-Wachstum von 0,9%, was einem "soft 
landing" entspricht. Für die Jahre 2024 bis 
2027 wird ein Wachstum zwischen 2% und 
3% angenommen. Damit entspricht das 
durchschnittliche jährliche Wachstum im 
Prognosezeitraum (etwa +2¼% p. a) jenem 
in der Periode 2010/2019. 

 

Abbildung 2: Angenommene Wirtschaftsentwicklung in drei wichtigen 
Handelspartnerregionen 
BIP real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 

 

Q: WIFO-Berechnungen; Oxford Economics; IWF, World Economic Outlook. MOEL 5: Tschechien, Ungarn, Po-
len, Slowenien, Slowakei. 

 
6)  Laut Baumgartner (2022b) waren die Großhandels-
preisniveaus an den Energiebörsen (in einheitlicher 
Währung, Jahresdurchschnittswerte, 2022: Jänner bis 
September) für Erdgas 2018 bis 2020 in Europa (TTF) 
etwa eineinhalb bis zweieinhalb Mal so hoch, 2021 

viermal und 2022 sechsmal so hoch wie in den USA. 
Im Falle von Strom waren die Preise in Europa (laut 
Strom Base Price Germany) 2018 bis 2020 annähernd 
gleich hoch, 2021 nicht ganz doppelt und 2022 drei-
mal so hoch wie in den USA. 
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1.3 Annahmen zur Geldpolitik 

Die Geldpolitik der USA wird bereits seit 2021 
gestrafft. Die Federal Reserve begann schon 
in der zweiten Jahreshälfte 2021 mit einer 
Einschränkung der Anleihenankäufe ("Quan-
titative Easing") und erhöhte bereits im März 
2022 den Leitzinssatz von zuvor 0% bis 0,25% 
auf 0,25% bis 0,5%. Nach mittlerweile fünf 
Zinsschritten in diesem Jahr liegt die Federal 
Funds Rate derzeit im Bereich von 3% bis 
3¼%. Für 2023 und 2024 werden weitere Zins-
schritte angenommen, sodass der Dreimo-
natszinssatz in den USA im Jahr 2023 bei 
4,9% und 2024 bei 5,2% liegen wird. 

Die europäische Geldpolitik schwenkte 2022 
ebenfalls auf einen Straffungskurs ein. Das 
Pandemie-Notfallankaufsprogramm (Pande-
mic Emergency Purchase Programme – 
PEPP) wurde beendet und der Hauptrefinan-
zierungssatz ab Juli in zwei Schritten auf 

1,25% angehoben (Stand 8. September 
2022). In den beiden noch ausstehenden 
EZB-Sitzungen im Jahr 2022 (27. Oktober und 
15. Dezember) dürften ebenso wie 2023 wei-
tere Zinsschritte beschlossen werden. Auf Ba-
sis dieses geldpolitischen Szenarios wird der 
Dreimonatszinssatz im Euro-Raum 2022 bei 
0,3% liegen, 2023 auf 3,9% und 2024 auf 
4,8% steigen (jeweils im Jahresdurchschnitt). 
Für die Sekundärmarktrendite auf 10-jährige 
deutsche Bundesanleihen wird ein Anstieg 
von 1,1% 2022 auf 3,6% im Jahr 2023 und auf 
5,1% 2024 angenommen.  

Für den Wechselkurs des Dollar gegenüber 
dem Euro rechnet das WIFO auf Basis des 
abnehmenden Zinsdifferentials zwischen 
dem Euro-Raum und den USA mit einer 
leichten Aufwertung von 1,04 $ je € im Jahr 
2023 auf 1,21 $ je € im Jahr 2027.  

2. Prognose der Wirtschaftsentwicklung in Österreich 
2.1 Gesamtwirtschaftliche Nachfrage 

Die vorliegende mittelfristige Prognose setzt 
auf der kurzfristigen Konjunkturprognose für 
2022 und 2023 (Glocker & Ederer, 2022, in 
diesem Heft) auf, die auf Basis der Annah-
men zur internationalen Entwicklung (Kapi-
tel 1) sowie zur Fiskalpolitik in Österreich (Ka-
pitel 2.5)7) bis zum Jahr 2027 fortgeschrieben 
wurde. Es handelt sich dabei um eine mo-
dellgestützte Expertinnen- und Experten-
prognose unter Verwendung des WIFO-
Macromod (Baumgartner et al., 2005).  

Nach 8¼% im Jahr 2022 wird für 2023 neuer-
lich mit einer hohen Inflation gerechnet 
(6,5%). In erster Linie durch den Ausgleich 
der kalten Progression dürften die Nettolohn-
einkommen pro Kopf 2023 trotzdem um 
4,4% steigen (real), wovon rund 4 Prozent-
punkte auf steuerliche Entlastungen entfal-
len. Im Zusammenspiel mit den Pensionser-
höhungen und der ebenfalls beschlossenen 
Indexierung von Sozialleistungen wird das re-
ale verfügbare Haushaltseinkommen nach 
einem Rückgang 2022 (1,0%) im Jahr 2023 

 
7)  Das WIFO folgt in seinen Prognosen einer semi-rest-
riktiven "No-Policy-Change"-Annahme. Das bedeutet, 
dass im Allgemeinen nur bereits beschlossene Gesetze 
und Verordnungen Berücksichtigung finden. Unter be-
stimmten Umständen wird von dieser Regel abgewi-
chen (daher semi-restriktiv): Erstens dann, wenn der 
Verhandlungs- oder Gesetzwerdungsprozess bereits 
weit fortgeschritten ist (Gesetzesentwürfe in Begutach-
tung, in manchen Fällen auch Ministerratsbeschlüsse, 
wenn für deren Umsetzung eine stabile Mehrheit im 
Parlament sehr wahrscheinlich erscheint) und zwei-
tens, wenn zur betreffenden Regelung zugleich so-
wohl ein klarer Zeitplan und auch hinreichend detail-
lierte Informationen vorliegen, die eine quantitative 
Einschätzung ermöglichen. 
8)  Im Änderungsantrag zum Einkommensteuergesetz 
1988 § 33a werden der Umfang und die Methodik zur 
Inflationsanpassung der Steuertarifstufen (Ausgleich 

leicht zunehmen (+0,2%). Da die Inflation 
2024 auf 3¾% sinkt und die Inflationsrate für 
den Zeitraum Juli 2022 bis Juni 2023, die dem 
Progressionsausgleich 2024 zugrunde gelegt 
werden dürfte8), auf 9% geschätzt wird, wird 
für 2024 mit einem realen Zuwachs des ver-
fügbaren Nettohaushaltseinkommens von 
2,5% gerechnet. In den Folgejahren wird der 
Anstieg voraussichtlich knapp 1½% p. a. be-
tragen. 

Aufgrund der Stagnation des real verfügba-
ren Haushaltseinkommens wird für 2023 nur 
ein verhaltenes Wachstum des realen priva-
ten Konsums um 1% erwartet. Dies impliziert 
einen Rückgang der Sparquote auf 7,0% 
(0,7 Prozentpunkte gegenüber dem Vor-
jahr), der jedoch 2024 wieder ausgeglichen 
wird, da der private Konsum um lediglich 
1½% zulegt. In den Folgejahren wächst der 
Konsum etwas schwächer als das verfüg-
bare Haushaltseinkommen, sodass die Spar-
quote bis 2027 auf 7,9% steigt und damit 
ähnlich hoch ist wie vor der COVID-19-
Pandemie. 

der kalten Progression) festgelegt. Heranzuziehen ist 
das arithmetische Mittel der von Statistik Austria veröf-
fentlichten prozentuellen Veränderung des Verbrau-
cherpreisindex gegenüber dem Vorjahr, wobei die 12-
Monatsperiode Juli des vorangegangenen Kalender-
jahres bis Mai des laufenden Kalenderjahres ein-
schließlich des vorläufigen Wertes für Juni des laufen-
den Kalenderjahres betrachtet wird. Auf Basis der In-
flationsprognose für die Jahre 2022/23 in Glocker und 
Ederer (2022) wird die durchschnittliche Preissteige-
rung für den Zeitraum Juli 2022 bis Juni 2023 auf 9% 
geschätzt. Dieser Wert würde also 2024 für die Bestim-
mung des Entlastungsvolumens zum Ausgleich der kal-
ten Progression herangezogen. Davon müssten zwei 
Drittel (6,6%) für die automatische Erhöhung der Ein-
kommensgrenze auf den jeweiligen Steuertarifstufen 
verwendet werden und das verbleibende Drittel dis-
kretionär, aber zwingend einkommensteuersenkend. 

Die Geldpolitik der EZB 
wird seit dem Sommer 

2022 gestrafft. 2024 
dürfte die Sekundär-

marktrendite für 10-jäh-
rige deutsche Bundes-
anleihen bei 5,1% lie-

gen. 
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Übersicht 3: Hauptergebnisse der mittelfristigen Prognose für Österreich 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2018/ 

2022 
Ø 2023/ 

2027 
2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 

 Veränderung in % p. a. 
Bruttoinlandsprodukt 

          

Real  + 1,5  + 1,3  + 1,0  + 4,6  + 4,8  + 0,2  + 1,0  + 1,1  + 1,2  + 1,4 
Nominell  + 3,3  + 4,1  + 4,5  + 6,6  +11,1  + 6,0  + 5,2  + 4,2  + 3,7  + 3,7 

Verbraucherpreise  + 1,9  + 3,2  + 3,6  + 2,8  + 8,3  + 6,5  + 3,8  + 3,0  + 2,5  + 2,4 
BIP-Deflator  + 1,7  + 2,8  + 3,5  + 1,9  + 6,0  + 5,7  + 4,2  + 3,0  + 2,5  + 2,2 
Lohn- und Gehaltssumme1)  + 3,5  + 4,1  + 5,4  + 4,8  + 6,6  + 7,5  + 7,2  + 5,0  + 3,9  + 3,7 

Pro Kopf, real2)  + 0,2  – 0,4  + 1,0  – 0,3  – 4,2  + 0,4  + 2,6  + 1,1  + 0,5  + 0,4 
Unselbständig Beschäftigte laut VGR3)  + 1,5  + 1,3  + 0,7  + 2,2  + 2,8  + 0,6  + 0,7  + 0,8  + 0,8  + 0,8 
Unselbständig aktiv Beschäftigte4)  + 1,4  + 1,4  + 0,8  + 2,5  + 2,7  + 0,5  + 0,7  + 0,8  + 0,9  + 0,9 
  

          
 

In % 
Arbeitslosenquote 

          

In % der Erwerbspersonen5) 5,6 5,4 4,7 6,2 4,6 4,7 4,7 4,7 4,6 4,6 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 7,8 7,9 6,6 8,0 6,4 6,7 6,7 6,7 6,5 6,4 

  
          

 
In % des BIP 

Außenbeitrag 3,3 2,2 0,4 0,6 0,9 0,5 0,5 0,3 0,3 0,1 
            
Finanzierungssaldo des Staates laut Maastricht-Definition  – 1,6  – 3,3  – 1,4  – 5,9  – 3,5  – 1,7  – 1,4  – 1,3  – 1,3  – 1,3 
Zyklisch bereinigter Budgetsaldo           

Methode der Europäischen Kommission6)  – 1,7  – 3,1  – 1,47)  – 4,8  – 4,2  – 1,7  – 1,4  – 1,3  – 1,3  –  
WIFO-Methode8)  – 1,7  – 3,4  – 1,4  – 5,1  – 4,4  – 1,8  – 1,4  – 1,3  – 1,2  – 1,3 

Struktureller Budgetsaldo           
Methode der Europäischen Kommission6)  – 1,3  – 3,1  – 1,47)  – 4,9  – 4,2  – 1,7  – 1,4  – 1,3  – 1,3  –  
WIFO-Methode8)  – 1,4  – 3,4  – 1,4  – 5,1  – 4,4  – 1,8  – 1,4  – 1,3  – 1,2  – 1,3 

            
Staatsschuld 80,3 77,4 70,6 82,3 77,1 74,1 71,9 70,2 69,0 67,8 
  

          
 

In % des verfügbaren Einkommens 
Sparquote der privaten Haushalte 7,9 9,9 7,7 12,0 7,7 7,0 7,8 7,8 7,9 7,9 
  

          
 

Veränderung in % p. a. 
Trendoutput, real 

          

Methode der Europäischen Kommission6)  + 1,0  + 1,2  + 1,17)  + 1,1  + 1,6  + 1,4  + 1,0  + 1,0  + 1,0   – 
WIFO-Methode8)  + 1,0  + 1,2  + 1,3  + 1,3  + 1,7  + 1,5  + 1,1  + 1,2  + 1,3  + 1,3 

  
          

 
In % des Trendoutputs 

Outputlücke, real 
          

Methode der Europäischen Kommission6)  + 0,0  – 0,4  + 0,07)  – 1,9  + 1,2  + 0,0  + 0,0  + 0,0  ± 0,0   – 
WIFO-Methode8)  + 0,1  + 0,2  + 0,1  – 1,5  + 1,6  + 0,2  + 0,1  + 0,0  – 0,0  + 0,1 

Q: Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Brutto, ohne Arbeitgeberbeiträge. – 
2) Beschäftigungsverhältnisse laut VGR, deflationiert mit dem VPI. – 3) Beschäftigungsverhältnisse. – 4) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die 
Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. – 5) Laut Eurostat (Labour Force Survey). – 6) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose 
vom Oktober 2022, Parametrisierung gemäß der Prognose der Europäischen Kommission vom Mai 2022. – 7) Ø 2023/2026. – 8) WIFO-Schätzung auf Basis 
der WIFO-Prognose vom Oktober 2022 gemäß Produktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärkerer Glättung des Trendoutputs 
und ohne Schließungsrestriktion für die Outputlücke. 

 

Die Warenexporte entwickeln sich üblicher-
weise im Gleichschritt mit der internationa-
len Konjunktur. Für 2023 wird für die wichtigs-
ten Zielregionen ein Marktwachstum von ½% 
unterstellt. Aufgrund der schwachen Ent-
wicklung der Weltwirtschaft werden die Ex-
porte insgesamt 2023 lediglich um 0,9% ex-
pandieren (real, Übersicht 4). Im Zeitraum 
2024 bis 2027 beschleunigt sich das Export-
wachstum, dem internationalen Konjunktur-
pfad folgend, leicht von 1½% auf 2½% p. a. 

Die Gesamtimporte wachsen wegen der 
schwachen Inlandskonjunktur nur verhalten 
und werden von den Exporten sowie der 

Nachfrage nach Investitions- und dauerhaf-
ten Konsumgütern bestimmt. In den Jahren 
2023 bis 2027 verbessert sich das reale Im-
portwachstum im Einklang mit der Entwick-
lung der inländischen Nachfrage von 0,9% 
auf 2,7%. Der Außenbeitrag verringert sich im 
Prognosezeitraum von 0,5% auf 0,1% des no-
minellen BIP. Dies ist auf die hohen Energie-
preise zurückzuführen: zum einen sinken die 
Exporte der energieintensiven Industrie, die 
durch die Energiekosten unter Wettbewerbs-
druck gerät; zum anderen steigen die (nomi-
nellen) Einfuhren, da fossile Energieträger 
fast zur Gänze importiert werden müssen. 

Die realen verfügbaren 
Einkommen der privaten 
Haushalte werden durch 
fiskalpolitische Maßnah-
men stabilisiert. Im Prog-
nosezeitraum wächst 
der reale private Kon-
sum um durchschnittlich 
1¼% pro Jahr. 
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Abbildung 3: Szenarien der mittelfristigen WIFO-Prognose zur Entwicklung des realen 
Bruttoinlandsproduktes in Österreich 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 

 
 

Abbildung 4: Wirtschaftswachstum in Österreich und im Euro-Raum 
BIP real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 

 
  

Übersicht 4: Komponenten der realen Nachfrage 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2018/ 

2022 
Ø 2023/ 

2027 
2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 

 Veränderung in % p. a. 
Konsumausgaben 

          

Private Haushalte1)  + 0,9  + 0,1  + 1,3  + 3,6  + 3,8  + 1,0  + 1,5  + 1,3  + 1,3  + 1,4 
Staat  + 0,8  + 1,6  + 0,0  + 7,8  – 1,5  – 3,5  – 0,0  + 1,1  + 1,2  + 1,3 

Bruttoanlageinvestitionen  + 2,6  + 2,2  + 1,4  + 8,7  – 0,5  + 0,8  + 1,5  + 1,5  + 1,6  + 1,7 
Ausrüstungen2)  + 3,9  + 2,2  + 1,8  + 11,3  – 1,1  + 0,7  + 1,9  + 2,0  + 2,0  + 2,3 
Bauten  + 1,1  + 2,3  + 1,1  + 5,8  + 0,2  + 1,0  + 1,1  + 1,1  + 1,2  + 1,2 

Inländische Verwendung  + 1,4  + 1,3  + 1,1  + 6,5  + 2,9  + 0,3  + 1,2  + 1,3  + 1,3  + 1,5 
Exporte  + 4,4  + 3,2  + 1,8  + 9,6  + 9,4  + 0,9  + 1,4  + 1,8  + 2,3  + 2,6 
Importe  + 4,2  + 3,3  + 2,0  + 13,7  + 6,0  + 0,9  + 1,8  + 2,2  + 2,5  + 2,7 
            
Bruttoinlandsprodukt  + 1,5  + 1,3  + 1,0  + 4,6  + 4,8  + 0,2  + 1,0  + 1,1  + 1,2  + 1,4 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2) Einschließlich militärischer Waffensysteme 
und sonstiger Anlagen. 
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Abbildung 5: Nachfrage und Einkommen 

 

 

 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 
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Die gedämpfte Konjunktur 2023 lässt in Ver-
bindung mit den eingetrübten wirtschaftli-
chen Aussichten und der hohen Unsicherheit 
für die kommenden Jahre nur eine schwa-
che Investitionstätigkeit erwarten. Zusätzlich 
könnten sehr energieintensive Industrie-
zweige ihre Produktion zumindest teilweise 
ins außereuropäische Ausland verlagern, wo 
fossile Energie deutlich billiger ist als in Eu-
ropa. Zusätzlich laufen die expansiven Ef-
fekte der Investitionsprämie aus den Jahren 
2020/21 aus. Andererseits werden einige Un-
ternehmen durch den Umstieg auf eine 
CO2-ärmere Produktionsweise höhere Inves-
titionen tätigen. Insgesamt wird für die Aus-
rüstungsinvestitionen (einschließlich sonstiger 
Anlageinvestitionen) für 2023 eine Auswei-
tung um 0,7% prognostiziert. Ab 2024 dürfte 
das Wachstum dann auf 2% p. a. zuneh-
men, da die Investitionstätigkeit durch die 
Senkung des Körperschaftsteuersatzes und 
die Einführung eines (Öko-)Investitionsfreibe-
trages etwas belebt wird.  

Die höheren Ausgaben der privaten Haus-
halte für die (thermische) Gebäudesanie-

rung und den Austausch der Systeme zur 
Strom- und Wärmegewinnung fallen in den 
Bereich der Bauinvestitionen und beleben 
diese. Demgegenüber lassen die Ausbau-
pläne der öffentlichen Hand im Bereich des 
Tiefbaus eine Abschwächung der Dynamik 
erwarten. Insgesamt wird für die Bauinvestiti-
onen mit einem jährlichen Zuwachs von 1% 
bis 1¼% p. a. gerechnet. 

Auf Grundlage der dargestellten Entwick-
lung der Nachfragekomponenten wird für 
die Gesamtwirtschaft 2023 mit einer Stagfla-
tion gerechnet: Einem BIP-Wachstum von 
nur 0,2% steht eine hohe Inflationsrate von 
6½% gegenüber (siehe Kapitel 2.4). In den 
Folgejahren verbessert sich das Wirtschafts-
wachstum leicht (bis auf +1,4% 2027), wäh-
rend die Inflation auf 2½% sinkt. Im Durch-
schnitt der Prognoseperiode liegt das BIP-
Wachstum um ½ Prozentpunkt unter dem 
mittleren Wachstum der Jahre 2010/2019. 
Gegenüber dem Euro-Raum dürfte das 
durchschnittliche BIP-Wachstum 2023/2027 
in Österreich um 0,1 Prozentpunkt p. a. 
schwächer ausfallen. 

 

Abbildung 6: Konsumausgaben und Sparquote der privaten Haushalte 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 

 

2.2 Trendoutput und Outputlücke 

Der Trendoutput (Potentialoutput) einer 
Volkswirtschaft wird mittelfristig durch das 
Bevölkerungswachstum, die Kapitalakkumu-
lation und das Produktivitätswachstum be-
stimmt. Investitionen in materielle und imma-
terielle Anlagen steigern und modernisieren 
den Kapitalbestand, während Bildungsinves-
titionen Humankapital aufbauen. Langfristig 
erhöht die Sach- und Humankapitalbildung 
die Arbeitsproduktivität. 

Das Wachstum des Trendoutputs entspricht 
dem mittelfristigen Wachstumstrend einer 

Volkswirtschaft bei stabiler Inflation und Voll-
beschäftigung. Das reale BIP als Maß für die 
tatsächliche Wirtschaftsleistung kann auf-
grund von Konjunkturschwankungen oder 
Krisen vom Trendoutput abweichen, sollte 
sich diesem aber mittelfristig annähern. Die 
Outputlücke als Differenz zwischen dem BIP 
und dem Trendoutput spiegelt die gesamt-
wirtschaftliche Kapazitätsauslastung und die 
Konjunkturlage wider. Eine negative Output-
lücke zeigt eine Unterauslastung der Produk-
tionsfaktoren Kapital und Arbeit an, wäh-
rend eine positive Outputlücke mit einer 
überdurchschnittlichen Kapazitätsauslastung 
einhergeht. 
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Für 2023 wird mit einer 
Stagnation der Wirt-

schaftsleistung (+0,2%) 
gerechnet. In Folgejah-

ren dürfte das Wachs-
tum mit durchschnittlich 

1,2% p. a. verhalten 
bleiben. 
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Die Outputlücke ist ein wichtiger Indikator für 
die Geldpolitik und weist auf einen steigen-
den oder fallenden nachfragebedingten In-
flationsdruck infolge konjunktureller Schwan-
kungen hin9). Wird eine antizyklische Fiskal-
politik verfolgt, um die negativen Auswirkun-
gen von Konjunkturschwankungen auf die 
Wirtschaftsleistung abzufedern und zudem 
mittelfristig nachhaltige Staatsfinanzen zu 
gewährleisten, kommt der Outputlücke (und 
den mit ihr bestimmten strukturellen Bud-
getsalden) auch eine wirtschaftspolitische 
Bedeutung zu.  

Die mittelfristigen Trends sind nicht direkt be-
obachtbar und werden aus den aktuellen 
Daten und Prognosen ökonometrisch ge-
schätzt. Schätzungen des Trendoutputs sind 
immer mit Unsicherheit behaftet, da die zu-
grundeliegenden VGR-Jahresdaten (mitun-
ter erheblichen) Revisionen unterliegen. Be-
sonders hoch ist die Unsicherheit in Krisenzei-
ten, wenn auch die Konjunkturprognosen 
unsicher sind. Die COVID-19-Pandemie oder 
der aktuelle Energiepreisschock sind Bei-
spiele für nicht konjunkturelle Phänomene 
oder exogene Schocks, die die Schätzung 
des Trendoutputs erheblich erschweren. Zu-
dem entwerten permanente Energiepreis-
schocks und der durch den Klimawandel er-
zwungene strukturelle Wandel den Kapital-
stock. Dies führt zu einer vorzeitigen und da-
mit höheren Abschreibung und senkt mithin 
das zukünftige Produktionspotential (vo-
rübergehend). 

Die Europäische Kommission schätzt den 
Trendoutput mit einem Produktionsfunktions-
ansatz, der konjunkturelle Schwankungen 
auf dem Arbeitsmarkt und die gesamtwirt-
schaftliche Kapazitätsauslastung berücksich-
tigt (Havik et al., 2014). Die Methode der Eu-
ropäischen Kommission basiert auf Schät-
zungen einer strukturellen Arbeitslosenquote 
(Non-Accelerating Wage Rate of Unemploy-
ment – NAWRU) und des Wachstums der 
Gesamtfaktorproduktivität (TFP). Die 
NAWRU-Schätzung beruht auf einer Reihe 
von konjunkturellen, strukturellen und instituti-
onellen Bestimmungsfaktoren der Lohn- und 
Preissetzung (Hristov et al., 2017). Das 
Wachstum der Gesamtfaktorproduktivität 
(TFP) entspricht jenem Beitrag zum Trend-
wachstum, der durch den Einsatz von Arbeit 
und Kapital nach konjunktureller Bereinigung 
nicht erklärt werden kann. Aufgrund der 
COVID-19-Pandemie kam es zu einem deut-
lichen Anstieg der Kurzarbeit als Maßnahme 
zur Sicherung von Arbeitsplätzen und Ar-
beitseinkommen (Huemer et al., 2021). Dies 
führte zu einer starken Verringerung der 
durchschnittlichen Arbeitszeit und damit des 
Arbeitsvolumens. Die aktuelle Methode der 

 
9)  Derzeit ist die hohe Inflation in Europa in erster Linie 
eine Folge des Energiepreisauftriebs (Baumgartner, 
2022b), der wiederum vor allem auf eine Verringerung 
des Angebotes zurückzuführen ist (u. a. durch ein 

Europäischen Kommission berücksichtigt 
den Effekt der Kurzarbeit auf das gesamt-
wirtschaftliche Arbeitsvolumen durch die 
Verwendung eines Labor-Hoarding-Indika-
tors. Ansonsten würde der durch die Kurzar-
beit verursachte Rückgang des Arbeitsvolu-
mens einen starken Rückgang des geschätz-
ten Produktionspotentials bewirken, obwohl 
die Beschäftigten zu einem beträchtlichen 
Teil in den Unternehmen gehalten wurden 
und damit potentiell weiter für die Produk-
tion zur Verfügung stehen. 

Die vorliegende WIFO-Schätzung des Trend-
outputs nach Methode der Europäischen 
Kommission (vgl. Planas & Rossi, 2020) basiert 
auf historischen Daten (bis 2021) und der 
kurzfristigen Prognose des WIFO für 2022/23 
(Glocker & Ederer, 2022). Eine schwächere 
Investitionsdynamik trägt zusammen mit ei-
ner Neuschätzung der NAWRU zu einer Ver-
ringerung des Trendoutputs bei. Andererseits 
steigert die Zunahme der Bevölkerung im er-
werbsfähigen Alter aufgrund des Zustroms 
von Flüchtlingen aus der Ukraine den Trend-
output. Insgesamt führt dies zu einer Ab-
wärtsrevision des geschätzten Trendwachs-
tums um 0,1 bis 0,2 Prozentpunkte pro Jahr. 

Das WIFO rechnet für die Jahre 2023 bis 2026 
mit einem durchschnittlichen Trendwachs-
tum von 1,1% p. a. (gemäß der Methode der 
Europäischen Kommission, Abbildung 7). Die 
Outputlücke ist 2023 gleich Null, d. h. das re-
ale BIP entspricht dem Trendoutput. Ab 2024 
wachsen das BIP und der Trendoutput annä-
hernd gleich schnell, sodass die Outputlücke 
geschlossen bleibt, bevor sie gemäß der 
technischen Annahme der Europäischen 
Kommission bis 2026 gänzlich verschwindet. 

Die Europäische Kommission schätzte in ihrer 
Prognose vom Mai 2022 das mittelfristige 
Trendwachstum in Österreich auf 1,3% p. a. 
(Ø 2023/2026; Europäische Kommission, 
2022). Übersicht 5 vergleicht die aktuelle 
WIFO-Schätzung laut der Methode der Euro-
päischen Kommission mit deren eigener 
Schätzung, zerlegt in die Beiträge der TFP, 
der Arbeit und des Kapitals. In der WIFO-
Schätzung sind die Beiträge der Arbeit und 
des Kapitals um 0,4 Prozentpunkte bzw. um 
0,1 Prozentpunkt niedriger als in der Schät-
zung der Europäischen Kommission, wäh-
rend der Beitrag der TFP um 0,2 Prozent-
punkte höher ist. Beide Schätzungen heben 
die Kapitalakkumulation als derzeit wich-
tigste Triebkraft des Trendwachstums hervor. 
Die Schätzung des Kapitalstocks basiert auf 
der Prognose der Bruttoanlageinvestitionen 
in Bau- und andere Investitionsgüter abzüg-
lich der Abschreibungen. 

geringeres Erdgasangebot aus Russland, strukturelle 
Engpässe in der Atomstromproduktion in Frankreich 
und eine witterungsbedingt bzw. saisonal geringere 
Stromproduktion aus Wasserkraft).  
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Übersicht 5: Beitrag der Inputfaktoren zum Wachstum des Trendoutputs 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2018/ 

2022 
Ø 2023/ 

2027 
2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 

Methode der Europäischen Kommission1)           
BIP, real (implizit) Veränderung in % p. a.  + 1,5  + 1,3  + 0,82)  + 4,8  + 4,8  + 0,2  + 0,9  + 0,9  + 1,0   – 
Trendoutput Veränderung in % p. a.  + 1,0  + 1,2  + 1,12)  + 1,1  + 1,6  + 1,4  + 1,0  + 1,0  + 1,0   – 

Arbeit Prozentpunkte  + 0,2  + 0,3  + 0,12)  + 0,2  + 0,7  + 0,5  + 0,0  – 0,0  + 0,0   – 
Kapital Prozentpunkte  + 0,5  + 0,6  + 0,52)  + 0,7  + 0,6  + 0,6  + 0,5  + 0,5  + 0,5   – 
Gesamte Faktorproduktivität Prozentpunkte  + 0,3  + 0,2  + 0,42)  + 0,2  + 0,3  + 0,3  + 0,4  + 0,4  + 0,5   – 

Outputlücke, real In % des Trendoutputs  + 0,0  – 0,4  + 0,02)  – 1,9  + 1,2  + 0,0  + 0,0  + 0,0  ± 0,0   – 
            
WIFO-Methode3)           
BIP, real Veränderung in % p. a.  + 1,5  + 1,3  + 1,0  + 4,6  + 4,8  + 0,2  + 1,0  + 1,1  + 1,2  + 1,4 
Trendoutput Veränderung in % p. a.  + 1,0  + 1,2  + 1,3  + 1,3  + 1,7  + 1,5  + 1,1  + 1,2  + 1,3  + 1,3 

Arbeit Prozentpunkte  + 0,2  + 0,3  + 0,3  + 0,4  + 0,8  + 0,6  + 0,2  + 0,2  + 0,2  + 0,2 
Kapital Prozentpunkte  + 0,5  + 0,6  + 0,6  + 0,7  + 0,6  + 0,6  + 0,6  + 0,6  + 0,6  + 0,6 
Gesamte Faktorproduktivität Prozentpunkte  + 0,3  + 0,2  + 0,4  + 0,2  + 0,3  + 0,3  + 0,4  + 0,4  + 0,5  + 0,5 

Outputlücke, real In % des Trendoutputs  + 0,1  + 0,2  + 0,1  – 1,5  + 1,6  + 0,2  + 0,1  + 0,0  – 0,0  + 0,1 
            
Schätzung der Europäischen Kommission (Frühjahr 2022)           
BIP, real Veränderung in % p. a.  + 1,5  + 1,0  + 1,32)  + 4,5  + 3,9  + 1,9  + 1,2  + 1,1  + 1,1   – 
Trendoutput Veränderung in % p. a.  + 1,0  + 1,2  + 1,32)  + 1,2  + 1,3  + 1,4  + 1,3  + 1,2  + 1,2   – 

Arbeit Prozentpunkte  + 0,3  + 0,5  + 0,52)  + 0,6  + 0,7  + 0,6  + 0,5  + 0,4  + 0,3   – 
Kapital Prozentpunkte  + 0,5  + 0,6  + 0,62)  + 0,6  + 0,6  + 0,6  + 0,6  + 0,5  + 0,5   – 
Gesamte Faktorproduktivität Prozentpunkte  + 0,2  + 0,1  + 0,22)  + 0,0  + 0,1  + 0,1  + 0,2  + 0,3  + 0,3   – 

Outputlücke, real In % des Trendoutputs  – 0,2  – 1,0  + 0,12)  – 2,7  – 0,2  + 0,3  + 0,2  + 0,1  ± 0,0   – 

Q: Europäische Kommission, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2022, Parametrisie-
rung gemäß der Prognose der Europäischen Kommission vom Mai 2022. – 2) Ø 2023/2026. – 3) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Okto-
ber 2022 gemäß Produktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärkerer Glättung des Trendoutputs und ohne Schließungsrestriktion 
für die Outputlücke. 

  
 

Abbildung 7: Entwicklung des realen Trendoutputs und der gesamten Faktorproduktivität (Trend-TFP) 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

  

Q: Europäische Kommission, WIFO-Berechnungen. WIFO-Methode . . . WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2022 gemäß Pro-
duktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärkerer Glättung des Trendoutputs und ohne Schließungsrestriktion für die Outputlü-
cke. Methode der Europäischen Kommission . . . WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2022, Parametrisierung gemäß der Prog-
nose der Europäischen Kommission vom Mai 2022. 

 

Die Schätzung gemäß der Methode der Eu-
ropäischen Kommission unterstellt eine 
Schließung der Outputlücke von 1,9% 
(2021) bis zum Ende des Prognosezeitraumes 
(Abbildung 8). In einer alternativen Schät-

zung ermittelt das WIFO eine Outputlücke, 
wie sie sich aus der mittelfristigen BIP-Prog-
nose und dem geschätzten Trendoutput en-
dogen ergibt. Darüber hinaus werden in die-
ser Variante die Erwerbsquote und die 
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durchschnittlich geleisteten Arbeitsstunden 
stärker geglättet, um die Prozyklizität des ge-
schätzten Produktionspotentials zu verrin-
gern (Maidorn, 2018; EU Independent Fiscal 
Institutions, 2019, 2022). Diese Schätzung ge-
mäß WIFO-Methode ergibt ein etwas kräfti-
geres Trendwachstum von 1,3% p. a. 
(Ø 2023/2027) und eine um durchschnittlich 
0,1 Prozentpunkt größere Outputlücke.  

Die Folgen der derzeitigen Energiepreiskrise 
auf das mittelfristige Wachstum sind schwer 
abzuschätzen. Eine längere Phase niedrigen 
Wirtschaftswachstums und hoher Inflation 
dämpft die Rentabilität der Unternehmen 
und die Nachfrage der privaten Haushalte. 
Angebotsseitig sinken in einer Stagflation die 
Produktionskapazität, die Kapazitätsauslas-
tung und die Nachfrage nach Arbeitskräf-
ten. Auf der Nachfrageseite nimmt das 
Wachstum von Konsum und Investitionen 
aufgrund von Liquiditätsengpässen bei Un-
ternehmen und Haushalten ab. Erhöhte 

geopolitische Risiken verringern die Investiti-
onsneigung der Unternehmen zusätzlich. An-
dererseits sollten die ökologische Transfor-
mation und der notwendige Strukturwandel 
– hin zu einer niedrigeren Energieintensität 
und einer geringeren Abhängigkeit von im-
portierten Rohstoffen (vor allem Brennstof-
fen) – Investitionen auslösen und das Produk-
tionspotential steigern. Wie Schätzungen 
von Bańkowski et al. (2021, 2022) zeigen, 
könnte das Aufbauprogramm NextGenerati-
onEU den Trendoutput im Euro-Raum bis 
2030 um 1,4% erhöhen und zu einer um bis 
zu 0,2 Prozentpunkte höheren Wachstums-
rate führen, wobei die Auswirkungen auf die 
einzelnen Länder stark von den Mittelzuwei-
sungen und der jeweiligen Inanspruch-
nahme abhängen. Länder, in denen die 
Maßnahmen im Rahmen von NextGenerati-
onEU in erster Linie bestehende oder bereits 
angekündigte Maßnahmen ersetzen, sollten 
dennoch vom höheren Wachstum in ande-
ren EU-Ländern profitieren. 

 

Abbildung 8: Outputlücke 
Real, in % des Trendoutputs 

 

Q: Europäische Kommission, WIFO-Berechnungen. WIFO-Methode . . . WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-
Prognose vom Oktober 2022 gemäß Produktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärke-
rer Glättung des Trendoutputs und ohne Schließungsrestriktion für die Outputlücke. Methode der Europäischen 
Kommission . . . WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2022, Parametrisierung gemäß der 
Prognose der Europäischen Kommission vom Mai 2022. 

 

2.3 Arbeitsmarkt 

Das BIP-Wachstum von 0,2% im Jahr 2023 
geht mit einem Anstieg der Beschäftigung 
um 0,5% einher; bis 2027 beschleunigt sich 
das Beschäftigungswachstum leicht auf 0,9% 
p. a. Durch die demografische Entwicklung 
nimmt die Knappheit an Fachkräften im 
Prognosezeitraum weiter zu. Für das Arbeits-
kräfteangebot wird eine Ausweitung um 
durchschnittlich 0,8% (oder rund 32.000 Per-
sonen) pro Jahr unterstellt. Sie resultiert einer-
seits aus der weiteren Zunahme der Erwerbs-

beteiligung von Frauen (durch eine schritt-
weise Anhebung des Frauenpensionsantritts-
alters ab 2024) und älteren Personen, und 
andererseits aus einem fortgesetzten Anstieg 
des ausländischen Arbeitskräfteangebotes. 
Die Erwerbsbeteiligung der Älteren steigt 
zum einen durch Veränderungen in der Aus-
bildungsstruktur – höher qualifizierte Perso-
nen bleiben im Durchschnitt länger erwerbs-
tätig – und zum anderen durch (vergan-
gene) Pensionsreformen, durch die ein vor-
zeitiges Ausscheiden aus dem Erwerbsleben 
an (höhere) Abschläge bzw. ein längerer 
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Die Arbeitslosenquote 
sinkt bis 2027 auf 6,4% 
(2023: 6,7%) und liegt im 
gesamten Prognosezeit-
raum unter dem Vorkri-
senniveau von 2019. 
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Verbleib im Arbeitsleben an Zuschläge ge-
knüpft wurde. 

Von den aus der Ukraine geflüchteten und 
in Österreich schutzsuchenden Personen 
dürften bis Ende 2023 etwa 30.000 als Er-
werbspersonen zum Arbeitsangebot beitra-
gen und annahmegemäß jeweils zur Hälfte 
in Beschäftigung bzw. Arbeitslosigkeit auf-
scheinen (Glocker & Ederer, 2022). Progno-
sen zur Zahl der Ukraine-Vertriebenen und zu 
ihrer Aufenthaltsdauer in Österreich sind 

schwierig; beides hängt vom weiteren Ver-
lauf des Krieges ab. Der Anteil ausländischer 
Arbeitskräfte an der Gesamtbeschäftigung 
dürfte bis zum Ende des Prognosezeitraumes 
auf 26% ansteigen (2021: 22,5%). 

Die Arbeitslosenquote laut AMS wird 2023 zu-
nächst auf 6,7% steigen und bis 2027 auf vo-
raussichtlich 6,4% sinken. Das Vorkrisenni-
veau von 7,4% (2019) wird somit im gesam-
ten Prognosezeitraum unterschritten. 

  

Übersicht 6: Arbeitsmarkt, Einkommen, Preise 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2018/ 

2022 
Ø 2023/ 

2027 
2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 

 In % 
Arbeitslosenquote 

          

In % der Erwerbspersonen1) 5,6 5,4 4,7 6,2 4,6 4,7 4,7 4,7 4,6 4,6 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 7,8 7,9 6,6 8,0 6,4 6,7 6,7 6,7 6,5 6,4 

  
          

 
Veränderung in % p. a. 

Unselbständig Beschäftigte laut VGR2)  + 1,5  + 1,3  + 0,7  + 2,2  + 2,8  + 0,6  + 0,7  + 0,8  + 0,8  + 0,8 
Unselbständig aktiv Beschäftigte3)  + 1,4  + 1,4  + 0,8  + 2,5  + 2,7  + 0,5  + 0,7  + 0,8  + 0,9  + 0,9 
Selbständige4)  + 1,3  + 0,6  + 0,4  + 1,0  + 1,0  + 0,2  + 0,6  + 0,4  + 0,4  + 0,4 
Arbeitslose  + 1,5  – 4,7  + 0,8  – 19,0  – 19,6  + 5,6  + 1,4  – 0,2  – 1,8  – 0,7 
            
Produktivität5)  + 0,3  – 0,0  + 0,3  + 2,1  + 1,8  – 0,3  + 0,3  + 0,4  + 0,5  + 0,6 
            
Lohn- und Gehaltssumme6)  + 3,5  + 4,1  + 5,4  + 4,8  + 6,6  + 7,5  + 7,2  + 5,0  + 3,9  + 3,7 

Pro Kopf, real6)  + 0,2  – 0,4  + 1,0  – 0,3  – 4,2  + 0,4  + 2,6  + 1,1  + 0,5  + 0,4 
Lohnstückkosten, Gesamtwirtschaft  + 1,7  + 2,7  + 4,3  + 0,3  + 1,8  + 7,2  + 6,2  + 3,7  + 2,5  + 2,2 
            
Verbraucherpreise  + 1,9  + 3,2  + 3,6  + 2,8  + 8,3  + 6,5  + 3,8  + 3,0  + 2,5  + 2,4 
BIP-Deflator  + 1,7  + 2,8  + 3,5  + 1,9  + 6,0  + 5,7  + 4,2  + 3,0  + 2,5  + 2,2 

Q: Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Laut Eurostat (Labour Force Survey). – 
2) Beschäftigungsverhältnisse. – 3) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. – 
4) Laut WIFO, einschließlich mithelfender Familienangehöriger. – 5) BIP real pro Kopf (Erwerbstätige: unselbständige Beschäftigungsverhältnisse und Selb-
ständige laut VGR). – 6) Brutto, ohne Arbeitgeberbeiträge. – 7) Beschäftigungsverhältnisse laut VGR, deflationiert mit dem VPI. 

 

2.4 Inflation und Löhne 

Nach einem Anstieg der Verbraucherpreise 
(gemäß VPI) um voraussichtlich 8¼% im Jahr 
2022 wird für 2023 mit 6,5% abermals ein 
kräftiger Preisauftrieb erwartet. Die Energie-
preise dürften auch 2023 maßgeblich zur In-
flation beitragen, wenngleich sich das Ge-
wicht der einzelnen Komponenten ändert: 
leisteten 2022 noch die Mineralölprodukte 
den größten Beitrag zur Teuerung, so dürften 
es 2023 die anderen Energieträger sein, vor 
allem Erdgas und Strom. Auch Fernwärme 
und Holz tragen zur Gesamtinflation bei, auf-
grund des geringeren Gewichts jedoch rela-
tiv wenig. Von den Mineralölprodukten 
dürfte auf Basis der Markterwartungen (ge-
mäß den Futures-Kursen für Rohöl) in der 
zweiten Jahreshälfte 2023 ein negativer In-
flationsbeitrag ausgehen. 

Die aktuelle Entwicklung der Börsennotierun-
gen für Erdgas und Strom im europäischen 
Großhandel und der Ausblick auf Basis der 
Futures-Kurse lassen bis zum Frühjahr 2023 
noch deutliche Preisanstiege erwarten. Sie 
beeinflussen mit Verzögerung die Tarifge-

staltung für private Haushalte sowie kleine 
und mittlere Unternehmen.  

Für 2023 rechnet das WIFO mit einem weite-
ren Anstieg der Energiepreise im VPI um 
30%. Die Strompreisbremse (Stromkostenzu-
schussgesetz), die voraussichtlich im Dezem-
ber 2022 in Kraft tritt, dürfte die Inflationsrate 
2023 um rund 1 Prozentpunkt dämpfen. 

Der lebhafte Preisauftrieb bei Vorprodukten, 
Transport- und Energiekosten im Jahr 2022 
wirkt in den Folgejahren in Form höherer 
Konsumgüterpreise nach. Die hohe Inflation 
2022 spiegelt sich auch in den Lohnab-
schlüssen für 2023. Im Besonderen in arbeits-
intensiven Bereichen wie etwa im Dienstleis-
tungssektor werden höhere Arbeitskosten 
auf die Verbraucherpreise überwälzt. 

Mit dem Auslaufen der Strompreisbremse ab 
Juli 2024 wird Strom in der zweiten Jahres-
hälfte 2024 und in der ersten Jahreshälfte 
2025 einen höheren Inflationsbeitrag leisten. 
Damit werden erst ab dem 2. Halbjahr 2025 
alle Energiepreiskomponenten im VPI einen 
negativen Inflationsbeitrag liefern. 

Die Inflationsrate in Ös-
terreich beträgt 2023 vo-

raussichtlich 6,5%. Erst 
zum Ende der Prognose-

periode nähert sie sich 
mit 2½% dem EZB-

Zielwert von 2% an. 
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Bei Konsumgütern und Dienstleistungen, die 
knapp drei Viertel des VPI-Warenkorbs aus-
machen, dürfte die Inflation selbst gegen 
Ende der Prognoseperiode noch etwa 3% 
p. a. betragen, nicht zuletzt durch höhere 
Lohnkosten. Daher wird für 2026 und 2027 
mit einer Gesamtinflation von 2½% p. a. ge-
rechnet. Der Druck auf die Lohnkosten wird 
durch den zunehmenden Fachkräftemangel 
verstärkt: einerseits treten geburtenstarke 
Jahrgänge, die häufig über eine mittlere 
Schul- oder eine duale Berufsausbildung ver-
fügen, vermehrt in Pension über, anderer-
seits sind die in den Arbeitsmarkt eintreten-
den Kohorten kleiner und streben verstärkt 
tertiäre Ausbildungen an. 

Die Nettoreallöhne pro Kopf würden 2023 
ohne steuerliche Entlastung lediglich um 
0,4% steigen. Durch den Ausgleich der kal-
ten Progression legen sie jedoch um 4,4% zu 
– deutlich stärker als nach früheren Steuerre-
formen. Für 2024 wird ein Reallohnzuwachs 
(pro Kopf, brutto) von 2,6% und 2025 von 
1,1% erwartet. Beide Werte liegen markant 
über dem Wachstum der Produktivität10). 
Dies ist zum einen der (bisher vorherrschen-
den) Orientierung der Lohnverhandlungen 
an der Vorjahresinflation und zum anderen 
der zunehmenden Arbeitskräfteknappheit 
infolge der demografischen Entwicklung zu-
zuschreiben.  

2.5 Öffentlicher Sektor 

Die Abschwächung des Wirtschaftswachs-
tums prägt in Kombination mit stark steigen-
den Preisen und den damit verbundenen 
Maßnahmen der öffentlichen Hand den 
Budgetpfad 2023/2027. Zum einen führt das 
kräftige nominelle Wachstum zu einem ro-
busten Anstieg der Staatseinnahmen, der je-
doch durch das stufenweise Inkrafttreten 
der ökosozialen Steuerreform und insbeson-
dere durch die Abschaffung der kalten Pro-
gression ab 2023 deutlich gebremst wird. 
Zum anderen stehen umfangreiche diskreti-
onäre Maßnahmen zur Abfederung des 
Kaufkraftverlustes der kräftigen budgetären 
Entlastung gegenüber, die sich durch das 
Auslaufen zahlreicher COVID-19-Unter-
stützungsmaßnahmen ergibt11)12). 

Der Rückgang der Ausgaben für diese Un-
terstützungsleistungen, insbesondere der 
Aufwendungen für Kurzarbeit, Ausfallsbonus 
und Fixkostenzuschuss, führen 2022 zu einer 
bedeutenden budgetären Verbesserung 

 
10)  Im Zeitraum 2010/2019 betrug der durchschnittli-
che Reallohnzuwachs +0,2% p. a. (bei einer Inflations-
rate von 1,9% p. a. und einem Produktivitätszuwachs 
von +0,3% p. a.). 
11)  Aufgrund des Cut-off-Termins 28. September 2022 
konnten die letzten Änderungen in der Finanzplanung 
des Bundes in der vorliegenden Prognose nicht mehr 
berücksichtigt werden. Die Prognoseannahmen für 
das Jahr 2023 liegen in den Bereichen "Energiekosten-
zuschuss für energieintensive Unternehmen", "Militär-
ausgaben" und "Strompreisbremse (Stromkostenzu-

durch in Summe etwa 8 Mrd. € geringere 
Subventionen. Aufgrund der nachlassenden 
Testintensität und sinkender Ausgaben für 
COVID-19-Impfungen wird zudem vor allem 
für 2022 ein deutlich schwächerer öffentli-
cher Konsum erwartet. Die verbesserte Ar-
beitsmarktlage entlastet die öffentlichen 
Haushalte ebenfalls spürbar. 

Dem stehen bereits 2022 erhebliche Mehr-
ausgaben für Maßnahmen zur Abfederung 
des Energiepreisanstiegs gegenüber. Die 
Aufstockung des Klimabonus, der Teuerungs-
ausgleich und der Energiekostenzuschuss er-
höhen die Transfers um beinahe 5 Mrd. €. 
Während für 2022 einmalige Kosten von 
4 Mrd. € für die Schaffung einer staatlichen 
Erdgasreserve berücksichtigt werden, wird 
für 2023 mit Mehrausgaben durch die Strom-
preisbremse in Höhe von 2 Mrd. € gerech-
net. Die Ausgaben für die Versorgung der 
Ukraine-Flüchtlinge werden für 2022 und 
2023 mit insgesamt etwa 1,3 Mrd. € veran-
schlagt.  

Die hohe Inflationsrate, die auch mittelfristig 
nicht ganz auf das Vorkrisenniveau sinkt, 
schlägt sich in einer deutlich höheren Aus-
gabendynamik bei Löhnen und Gehältern 
im öffentlichen Sektor sowie bei den an die 
Teuerung gekoppelten Pensionen nieder. So 
führt die rezente Pensionsanpassung bereits 
zu zusätzlichen Ausgaben von 4 Mrd. € im 
Jahr 2023.  

Die in den letzten Jahren beobachtbare Ent-
lastung der öffentlichen Haushalte durch ge-
ringere Zinsausgaben, die dem Niedrigzins-
umfeld geschuldet war, setzt sich nicht fort. 
Ausgehend von einem niedrigen Niveau im 
Jahr 2022 dürften die Zinszahlungen bis 2027 
auf 9 Mrd. € steigen und sich somit ungefähr 
verdoppeln. Unter diesen Voraussetzungen 
sollte die Staatsausgabenquote nur mode-
rat von 52,1% (2022) auf 49,1% (2027) sinken.  

Einige der für die kommenden Jahre ge-
planten zusätzlichen Ausgaben, wie z. B. die 
avisierte Aufstockung des Verteidigungsbud-
gets oder die Ausweitung des Energiekos-
tenzuschusses für Unternehmen, konnten in 
der vorliegenden Budgetvorausschau nur 
eingeschränkt berücksichtigt werden, da die 
zum Zeitpunkt der Prognoseerstellung vorlie-
genden Informationen für eine quantitative 
Einschätzung noch zu unkonkret waren. Bud-
getär weitgehend neutral wirken hingegen 
die klimapolitischen Investitionen, die aus 

schussgesetz)" unter dem Ausgabenplan, der am 
12. Oktober 2022 als Regierungsvorlage für das Bun-
desfinanzgesetz 2023 in den Nationalrat eingebracht 
wurde (Budgetrede des Bundesministers für Finanzen). 
12)  Gemäß der "No-Policy-Change"-Annahme wurden 
in der vorliegenden Prognose keine Hypothesen zu zu-
sätzlichen Maßnahmen oder Reformen formuliert, 
etwa in den Bereichen Pflege, Pensionen, Bildung 
oder Finanzausgleich. Ebenso wenig wurden zusätzli-
che Maßnahmen im Bereich Klimaschutz unterstellt. 

Durch den Ausgleich 
der kalten Progression 
wird 2023 mit einem Zu-
wachs der Nettoreal-
löhne pro Kopf um 
durchschnittlich 4,4% 
gerechnet. 

Für 2022 wird im Staats-
sektor mit einem Defizit 
von 3,5% des BIP ge-
rechnet. Bis 2027 pen-
delt sich die Neuver-
schuldung bei 1,3% des 
BIP ein. 
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dem Aufbauprogramm NextGenerationEU 
finanziert werden. 

Nachdem in den Jahren 2020 und 2021 kri-
senbedingt außerordentlich hohe Budget-
defizite verzeichnet wurden, ist kurzfristig 
eine spürbare Verbesserung des gesamt-
staatlichen Finanzierungssaldos zu erwarten. 
Mittelfristig ergibt sich aufgrund der inflati-
onsbedingt steigenden Ausgaben für Löhne, 

Gehälter sowie Pensionen und des stark stei-
genden Zinsendienstes keine weitere we-
sentliche Verbesserung des Finanzierungssal-
dos. Für 2022 wird mit einem Defizit in Höhe 
von 3,5% des BIP gerechnet; 2023 sollte sich 
der Saldo nochmals deutlich auf 1,7% des 
BIP verbessern. In den Folgejahren dürfte 
sich die Neuverschuldung dann bei 
etwa 1,3% des BIP (2027) einpendeln. 

  

Übersicht 7: Staat 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2018/ 

2022 
Ø 2023/ 

2027 
2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 

 Veränderung in % p. a. 
Laufende Einnahmen  + 3,4  + 4,2  + 4,2  + 9,4  + 8,1  + 4,7  + 5,0  + 4,2  + 3,5  + 3,5 
Laufende Ausgaben  + 2,2  + 5,3  + 3,3  + 5,1  + 3,5  + 1,2  + 4,3  + 3,9  + 3,5  + 3,6 
Bruttoinlandsprodukt, nominell  + 3,3  + 4,1  + 4,5  + 6,6  + 11,1  + 6,0  + 5,2  + 4,2  + 3,7  + 3,7 
  

          
 

In % des BIP 
Finanzierungssaldo des Staates laut 
Maastricht-Definition  – 1,6  – 3,3  – 1,4  – 5,9  – 3,5  – 1,7  – 1,4  – 1,3  – 1,3  – 1,3 
Zyklisch bereinigter Budgetsaldo           

Methode der Europäischen Kommission1)  – 1,7  – 3,1  – 1,42)  – 4,8  – 4,2  – 1,7  – 1,4  – 1,3  – 1,3   – 
WIFO-Methode3)  – 1,7  – 3,4  – 1,4  – 5,1  – 4,4  – 1,8  – 1,4  – 1,3  – 1,2  – 1,3 

Struktureller Budgetsaldo           
Methode der Europäischen Kommission1)  – 1,3  – 3,1  – 1,42)  – 4,9  – 4,2  – 1,7  – 1,4  – 1,3  – 1,3   – 
WIFO-Methode3)  – 1,4  – 3,4  – 1,4  – 5,1  – 4,4  – 1,8  – 1,4  – 1,3  – 1,2  – 1,3 

Staatsschuld 80,3 77,4 70,6 82,3 77,1 74,1 71,9 70,2 69,0 67,8 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2022, Parametrisierung gemäß der Prognose 
der Europäischen Kommission vom Mai 2022. – 2) Ø 2023/2026. – 3) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2022 gemäß Produktions-
funktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärkerer Glättung des Trendoutputs und ohne Schließungsrestriktion für die Outputlücke. 

  
  

Abbildung 9: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo des Staates 
Laut Maastricht-Definition 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 

 

Der starke Anstieg der Inflation bedingt ein 
kräftiges Wachstum der Einnahmen aus indi-
rekten Steuern, insbesondere aus der Mehr-
wertsteuer. Die Einnahmen aus direkten 
Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen 
steigen zwar ebenfalls, begünstigt durch 
hohe Lohnabschlüsse und die weiterhin 

hohe Beschäftigung. Die Entlastungsmaß-
nahmen der ökosozialen Steuerreform und 
die Abschaffung der kalten Progression 
dämpfen das Wachstum der Lohn- und Ein-
kommensteuereinnahmen jedoch erheblich. 
Darüber hinaus führen die Senkung des Kör-
perschaftsteuertarifs, der Öko-Investitions-
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freibetrag sowie neue Abschreibungsrege-
lungen ab 2024 zu jährlichen Mindereinnah-
men von etwa 1 Mrd. €. Die neu eingeführte 
CO2-Bepreisung bedingt dagegen jährlich 
steigende Mehreinnahmen, die allerdings 
durch Entlastungsmaßnahmen für Härtefälle 
und für die von "Carbon Leakage" betroffe-
nen Sektoren gemindert werden. Durch das 
verspätete Inkrafttreten wird die CO2-Be-
preisung 2022 nur geringfügige Einnahmen 
auslösen; bis 2027 dürften diese auf über 
1½ Mrd. € ansteigen. Zusätzlich bringen die 
höheren Zinssätze einen merklichen Anstieg 
der Kapitalertragsteuereinnahmen auf Zin-
sen mit sich.  

Unter den genannten Bedingungen steigen 
die Staatseinnahmen im Prognosezeitraum 

um durchschnittlich 4,2% pro Jahr. Im Zusam-
menspiel von dynamischem Aufkommens-
wachstum und steuerlichen Entlastungen 
liegt die Einnahmenquote des Staates über 
den Prognosezeitraum nahezu konstant bei 
knapp 48% des nominellen BIP. 

Die Staatsschuldenquote, die 2020 durch 
den konjunkturellen Einbruch und die zahlrei-
chen COVID-19-bedingten Mehrausgaben 
einen Höchststand von knapp 83% des BIP 
erreicht hatte, sinkt 2022 wieder unter 80% 
(77,1% des BIP). Ein weiterhin kräftiges nomi-
nelles BIP-Wachstum und vergleichsweise 
moderate Budgetdefizite ab 2023 führen bis 
zum Ende des Prognosezeitraums zu einem 
Rückgang der Staatsschuldenquote bis auf 
unter 68% des BIP (2027). 

3. Prognoserisiken 

Das aktuelle Umfeld ist von einer markanten 
Risiko-Asymmetrie geprägt, weshalb im Fol-
genden ausschließlich Abwärtsrisiken skizziert 
werden.  

Eine weitere Eskalation des Ukraine-Krieges 
könnte u. a. zu einer stärkeren Fluchtbewe-
gung, zu weiteren Liefereinschränkungen bei 
Erdöl- und Erdgas und/oder zu einer Auswei-
tung der EU-Sanktionen auf sämtliche russi-
schen Energierohstoffe führen. Eine ver-
schärfte Mangellage bei Erdgas würde die 
Wirtschaftsentwicklung im Euro-Raum vor al-
lem 2023 und 2024 deutlich dämpfen. Ein 
vollständiger Erdgaslieferstopp würde auch 
die Wärmeversorgung der privaten Haus-
halte im Winter 2023/24 gefährden. Im Falle 
eines Erdgaslieferstopps bzw. eines Embar-
gos würde insbesondere die europäische 
Wirtschaft in eine tiefere und längere Rezes-
sion schlittern. Gleichzeitig würde die Infla-
tion höher ausfallen als in der Prognose un-
terstellt. Für ein solches Szenario rechnen ak-
tuelle Schätzungen für Österreich für 2023 
mit einem BIP-Rückgang im Ausmaß von 3% 
bis 4%13).  

Mit der Fortdauer des Krieges, zunehmender 
Zerstörung und weiteren Gräueltaten an der 
Zivilbevölkerung wird auch die Zahl der in 
der EU schutzsuchenden Personen aus der 
Ukraine zunehmen. Eine Verschärfung der 
Spannungen im Nahen Osten oder zwischen 
der Türkei und der EU könnte auch andere 
Migrationsströme nach Europa wieder ver-
stärken. Neben den Herausforderungen der 
Versorgung und Integration der Geflüchte-
ten ergibt sich daraus mittelfristig aber auch 
ein Potential für eine Ausweitung des Ar-
beitskräfteangebotes. 

Das Auftreten neuer, gefährlicherer 
und/oder hochansteckender SARS-CoV-2-
Varianten, im Besonderen solcher, vor 

 
13)  Siehe OeNB (2022), Reiter et al. (2022) und Baum-
gartner et al. (2022a).  

denen die bisherigen Impfstoffe keinen 
Schutz bieten, könnte die Regierungen er-
neut zu Restriktionen nötigen und die glo-
bale Wirtschaftsentwicklung abermals deut-
lich hemmen. Lockdowns im Herbst bzw. im 
Winter 2022/23 würden die touristische Win-
tersaison gefährden und neuerlich zu mar-
kanten Umsatzausfällen führen.  

Ein weiteres Risiko birgt die Wirtschaftsent-
wicklung in den USA. Sollte der Rückgang 
der Inflation deutlich langsamer vonstatten-
gehen als in dieser Prognose angenommen, 
und die Federal Reserve die Leitzinsen daher 
stärker erhöhen als unterstellt, so könnte 
auch die USA in eine Rezession schlittern. Die 
höheren Zinsen in den USA würden Länder 
mit hohen Auslandsschulden (etwa einige 
Schwellenländer) unter Druck setzen. Durch 
eine Abwertung der Landeswährungen 
würde die Bedienung der in Fremdwährung 
(zu einem großen Teil in Dollar) denominier-
ten Schulden erschwert und die Inflation 
durch die Verteuerung von Importgütern an-
gefacht. Dies könnte wiederum Zinserhöhun-
gen in den betroffenen Ländern auslösen 
und damit die dortige Wirtschaft hemmen. 
Eine Abschwächung der Wirtschaftskraft der 
USA würde zudem eine schwächere Import-
nachfrage nach sich ziehen und damit auch 
die wirtschaftliche Aktivität in den anderen 
Industrieländern dämpfen. 

Die nach wie vor sehr restriktive COVID-19-
Politik Chinas stellt eine Gefahr für die wei-
tere Entwicklung der chinesischen Wirtschaft 
dar, birgt aber angesichts der globalen Lie-
ferverflechtungen auch Risiken für die Welt-
wirtschaft. Eine sich schneller ausbreitende 
Variante des SARS-CoV-2-Virus könnte in 
China sehr rasch große Produktionszentren 
und/oder wichtige Häfen lahmlegen. Dies 
hätte erneut weltweite Auswirkungen. Die 
Überschuldung des chinesischen 

Der Ukraine-Krieg und 
mögliche Aktionen Russ-
lands, die die Energie-
versorgung in Europa 
weiter beeinträchtigen, 
stellen die bedeutends-
ten Abwärtsrisiken dar. 
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Immobiliensektors birgt nicht nur für die chi-
nesische Wirtschaft selbst Risiken, sondern 
hat auch Übertragungspotential auf andere 
Länder, da auch ausländische Banken am 
chinesischen Immobiliengeschäft beteiligt 
sind.  

Derzeit sind die Inflationserwartungen im 
Euro-Raum trotz der hohen Teuerung noch in 
der Nähe des EZB-Ziels von 2% verankert. 
Eine anhaltend hohe Inflation und ein Ver-
trauensverlust in die EZB bergen mittelfristig 
jedoch die Gefahr einer sich selbst verstär-
kenden Lohn-Preis-Spirale. Um derartige 
Preis(-steigerungs-)erwartungen wieder zu 

verankern, wären drastischere und damit 
die wirtschaftliche Aktivität stärker belas-
tende Mittel notwendig, um das Vertrauen 
in die Geldpolitik wiederherzustellen. 

Ein Eintreten der erwähnten Abwärtsrisiken 
würde dazu führen, dass sich die österreichi-
schen Ausfuhren schwächer entwickeln als 
in der Prognose unterstellt, wodurch die hei-
mische Wirtschaft in eine Rezession schlittern 
würde. Ein Schrumpfen der Wirtschaft würde 
zu einem Anstieg der Arbeitslosigkeit, gerin-
geren Einnahmen und höheren Ausgaben, 
und damit zu einem höheren Budgetdefizit 
führen.  
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